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Über die Geschichte der Predigt 1mM Jahrhundert lıegen EerSsStit wenıge euere
Monographien VOoT, und iıhre gründliche Erforschung ISt, uts N} gesehen, noch
immer eine unerledigte Aufgabe der Praktischen Theologie bzw. der Kirchenge-
chichte. Insofern ISt besonders erfreulich, dafß die vorlıegende Studie über die
„volkstümliche Predigt des Ludwig Harms“ eine der Lücken auf diesem Gebiete
schliefßt.

Die Untersuchung ist auf ıne breite Quellengrundlage gestellt. Der Verf. hat
neben den gedruckten Predigten auch alle erreichbaren Manuskripte un! Nachschrif-
ten SOWI1e zahlreiche zeıtgenössische Berichte ber die Predigt VO:  3 Ludwig Harms
ausgewertet. Diese solide Quellenbasis macht sich besonders 1n der Einzelcharakteri-
stik der Harmsschen Predigt pOSILtLV bemerkbar.

In der Charakterisierung der Harmss  en Predigt als „volkstümliche Predigt“
schließt siıch Grate dem Urteil Uhlhorns A da{fß „Volkstümlichkeit der Grund-
6  zug VO  } Harms’ Predigtweise SCWESCH se1 Von eiıner Begriffsanalyse ausgehend
erläutert ert. das Problem der volkstümlichen Predigt, die bei dem Heidepastor
Ludwig Harms eine durch Erweckung un: Orthodoxie gepragte Gestalt gefunden
hat. Eın biographisches Eıinleitungskapitel 1sSt für das Verständnis dieser Zusammen-
hänge VO  } besonderem Wert.

erf sıeht 1n dem Problem der volkstümlichen Predigt primär eiıne theologische
Frage. Das Interesse der Untersuchung erschöpft sich nıcht in der predigtgeschicht-lıchen Nachfrage. Es stellt sıch vielmehr 1n der vorliegenden Studie als ein grund-
sätzliches dar Volkstümliche Predigt, w1e S$1e Grate versteht un!: bei Ludwig Harms
verwirklicht sieht, „hat senkrecht VO  - ben kommen, vorbehaltlos herniederzu-
steigen un!: hoch emporzuheben. In iıhr hat das Wort (ottes seine absolute Über-
weltlichkeit, seiıne immer NEUEC Fleischwerdung un: se1ine ständige Heilskraft
erweısen“ S

uch die tormalen Fragen ordnet ert. darum den theologischen Prinzıpien
Beispielsweise die „Denk- un: Sprachformen des eintachen Volkes“ als auch

die Deskription des niedersächsischen Bauerncharakters werden in dem Il eil der
Untersuchung, der VO  3 der Fleischwerdung des Wortes andelt, abgehandelt An-
hand vieler ausgewählter Beispiele erörtert ert. hier A die Einfachheit und Ver-
ständlichkeit, die Anschaulichkeit und die Gesprächsgestalt der Harmsschen Predigt.
Instruktiv 1st auch die Schilderung des nıedersächsisch-bäuerli  en Volkstums. Grafte
ze1gt, W1e das sachverbundene, rechtliche, konservative, ahistorische un ur- un
heimaverbundene Element in der Harmsschen Predigt dem Denken seiner Hörer-
schaft entspricht. Diese Analysen gehören den besten Partien des Bu C

Im Kern zeichnet siıch die Predigt VO  3 Ludwig Harms durch den Primat des
Evangelıums AUS, dessen Verkündigung freilich mıiıt inem intensıven Drängen
Bekehrun un! Heilıigung verbunden iSst. In dieser Hınsıicht 1St Harms’ Predigt
Wiıederho Uuns, und c5 1St, Ühnlich wıe bei Francke, für iıhn Prinzıp, 1n jeder
Predigt das N} Evange 1uUum Der ert. kann siıch auf das Selbst-
ZEUgNIS VO  en Ludwig Harms berutfen: )!O iıch möchte nıcht eine einz1ıge Predigt C
VO der nıcht Jesus Christus der Gekreuzigte der Eckstein ware, cs möchte Ja ein
betrübter Sünder 1n meıner Kır se1n, der Jesum, den Sünderheiland, suchte un!
den ich Ja annn seine Seligkeit betröge“ (S 71)

Eiıngehend dargestellt wird sodann Harms’ tellung ZuUur Schrift, die zugleich die
Voraussetzung seiner grundsätzlichen Forderung der Textpredigt bildet. Ludwig
Harms hat, 1m Unterschiede seinem Namensvetter Claus Harms, 1n
Ma(ße die Verbalinspiration vertreten. In seinen Predigten kommt die Logik des
chlichten Volkes Wort: „Nehme ich Erst einen Stein aus der Mauer, fällt die
Mauer selbst bald eın  D (S 51}
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Dem Schriftverständnis korrespondiert das Predigtverständnis von Ludwig Harms.
Harms versteht die Predigt als gegenwärtiges Wort Gottes. Theologisch bildet ohl
VOr allem seıine Auffassung VO  } der Wirkungsmacht des Heiligen eistes die Basıs.
Jene steht auch 1mM Hintergrund, WEn Harms neben der Schrift der Erfahrung des
„gläubigen Predigers“ eıne konstitutive Bedeutung für die Predigt zuschreibt.

Es kann ıcht Aufgabe dieser Rezension se1n, die Ergebnisse der Untersuchung
1im einzelnen reterieren. Da iıhr hauptsächlicher Wert zudem 1n der Einzelcharak-
teristik un der Fülle der Einzelbeobachtungen liegt, durch die Grate gelingt, die
Predigt VOIN Ludwig Harms plastisch un! konkret darzustellen, se1 die Lektüre des
Buches selber nachdrücklich empfohle:

Zu dem Gesamtaufriß un! gleichzeitigem Interpretationsschema des Buches 1sSt
reilich ein Bedenken anzumelden. Grafte legt seiner Darstellung eine trinitarisch
ausgerichtete Gliederung zugrunde. (1 Dıie Überweltrtlichkeit des Wortes 1n der Pre-
digt VO  3 Harms: I1 Die Fleischwerdung des Wortes 1n der Predigt VO  3 Harms;
111 Die Heilskraft des Wortes 1n der Predigt VOIL Harms.) Er sieht 1n der „radiıkalen
Transzendenz“, der „radikalen Kondeszendenz“ und „radıkalen Sanctihcanz“
(_ sprachlich möglich iSt allenfalls Sanctification! —) die drei Elemente der Predigt des
Wortes Gottes (S 12) un! alle Faktoren der Predigt 1n eine direkte Beziehungihnen, da{fß jene das sStarre unı partiell CZWUNgEN erscheinende Ordnungs-
gefüge der Untersuchung bilden (Vgl 1, 5b un! c!) Diese Transplantation der trını-
tarıschen Gliederung 1n die Homiletik ISt reilich auch durch eine weitgehende For-
malisıerung un! Modifikation gekennzeichnet. Darauf verweılst das Faktum,
da{fß erf. 1n dem 11 eıl (— nıcht auch schon 1m eıl —) der Untersuchung autf das
Chalcedonense zurückgreift ® 89, Anm. ; wobei der Begriff der Inkarnation mi1t
dem allgemeineren Gedanken der Kondeszendenz unterschiedslos verbunden
wird Die trinitarisch ausgerichtete Gliederung der vorliegenden Studie 1St darum
etztlich unklar un! nıcht überzeugend. Die Kategorien der Trinitätslehre lassen sich
nıcht unmittelbar 1n die Homiuiletik übertragen, Was Ja 1in der vorliegenden Abhand-
lung auch durch das Ausweichen auf das Chalcedonense sıgnalisiert wırd Man
wünschte sıch darum eine wenıger doktrinale Gliederung der sehr belehrenden
Untersuchung.

Göttingen Friedrich Wıntzer

Ragnar Holte Die Vermittlungstheologie. Ihre theologischen
Grundbegriffe kritisch untersucht I! Acta Universitatıs Upsalien-
S15 Studia Doctrina Christianae Upsaliensia 3 Uppsala (Almgvist U Wiksells)
1965 BA « art. kr
Die SOgCENANNTE Vermittlungstheologie des Jahrhunderts wird 1n dieser Studıe

einer eingehenden Untersuchung unterzogen. Als Hauptrepräsentanten der ermitt-
lungstheologie werden August Chr. Twesten, arl Immanuel Nitzsch, arl Ul-
INANN, Richard Rothe un! Isaak August Dorner bearbeitet. In der Einleitung w1e€e
hier und da in der Ausführung werden auch andere Vertreter dieser theologischen
Richtung vorgeführt un!: gestreift. ber 1m Zanzech werden diese fünf Theologen
bearbeitet. Dabei fällt auf, da{fß immer wıeder die Gestalt arl Ullmanns in den
Mittelpunkt trıtt, Ja teilweise, w 1e ZU Beispiel in den Überlegun Z „W1ssen-u
schaftlichen Programm der Vermittlung“ (S ; W1€e ZUr thi (S 153 3, be-
herrscht Ullman völlig das Feld Das 1sSt eigentlich Man wird die Einheitlich-
keit der Vermittlungstheologie auf diese VWeıse drastıisch dargestellt finden,
eiıne Erfassung der tiefen Unterschiede das Bild wirklichkeitsnäher gestaltet hätte.
Dabe;ji erwähnt der Verfasser immer auch einmal die Dıvergenzen, W1€e ZzUuU Beispiel
1m Falle der ethis:  en Replik 1mM 111 Kapıtel. ber benutzt Rothe dieser
Stelle bewufßt LUr weıt, sOweıt seine Ethik „eine allgemeine vermittlungstheolo-
gische Tendenz widerspiegelt“ S 183) Das methodische Prinzıp dieser Arbeit will
Iso den „Vermittlungs“-Charakter domini:erend werden lassen, dafß VOor der
Einheitlichkeit dieser Linıie alles andere zurücktreten mu{ß


